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Zrankreichs Antwort an England
Die französische Antwort auf die englische Note am

11 . August ist überreicht . Sie umfaßt , wie „ Hctvas " mitteilt .

nicht weniger als90gedruckteSeiten in Quartformat .
stellt also ein nicht mehr kleines Buch dar , das schon wegen

seines hohen Preises den meisten Deutschen unzugänglich sein
wird . Man wird hierzulande auf Auszüge in der Presse an -

gewiesen sein , die bei den heutigen Papierpreisen auch nicht

allzu umfangreich sein können . Nimmt man dazu , daß viele

Deutsche längst auf das Hellten einer Zeitung verzichten
müssen , so ergibt sich ein neuer Zug der deutschen Tragödie :
das deutsche Volk ist so arm geworden , daß es sich nicht einmal

mehr darüber ausführlich unterrichten kann , was in der Welt

über sein Schicksal verhandelt wird .

Nach dem „ Temps " , der über den Inhalt der neuen Note

bemerkenswerte , über das schon Mitgeteilte hinausgehende
Angaben macht , ist sich die sranzöstsche Regierung darüber

klar , daß die deutsche Regierung , um regelmäßige und be -

trächtliche Zahlungen zu leisten sowie um den Kredit wieder -

herzustellen , den sie freiwillig zerstört habe , verschiedener chilfs -
mittel bedürfe . Als Hilfsquellen dieser Art werden angeführt :

1. Die Eisenbahnen auf dem linken Rhein -

u f « r , die bereits von einer interalliierten Regie
verwaltet werden , würden einer Gesellschaft übergeben , an der

Frankreich , Belgien , England und sogar die Rheinländer sich

beteiligen .
2. Verschiedene Kohlenbergwerke des

Ruhrgebiets würden von dem Reiche wieder über -

nommcn und einer interalliierten Gesellschaft

übergeben , die unter denselben Umständen zustandekommen

solle wie die Eisenbahnqesellschast . Die Verbündeten werden

auf diese Weise die Kohlen erhalten , auf die sie ein Anrecht

haben , und Deutschland würde dergestalt einen bedeutenden

Teil seiner Kapitalschuld bezählen .
3. Naturalleistungen werden in einem noch fest -

zusetzenden Umfange wieder mifgenommen .

i . Die Zollabgabe wird in Gold oder Goldwert er -

hoben und den Verbündeten ausgehändigt .
5. Ecbließlich würde ein gewisser Teil der Devisen

nach den Grundsätzen , wie die Deutsch » es selbst wollten , so -

weit er vom Verkauf verschiedener größerer Ausfuhrprodukte

herrührt , den Verbündeten übcrqeben . Die Erhebung der

26 Proz . wird dabei den Bedürfnissen der deutsch » Volkswirt -

fchaft angepaßt , so daß nicht alle Produkte ohne Unterschied
davon betroffen werden , sondern nur diejenigen , die sich in

den Händen der großen Syndikate befinden . Die Ver -

bündeten werden natürlich im Ruhr gebiet
selb st den Ertrag der Zölle und der 26 Proz .
erheben .

Danach hält der französische Plan an dem Gedanken der

„ produktiven Pfänder " fest : er will die . Herrschst der Sllliier -

ten , das heißt Frankreich , im alt . und neubesetzten Gebiet

dauernd aufrechterhalten , die deutsche Bevölkerung dieses Ge¬

biets dauernd zur Arbeit für eine Fremdherrschaft zwingen .
Gerade das aber ist es , was England bisher weder als nach

dem Friedensvertrag berechtigt , noch als im Interesie der

Gläubiger praktisch anerkannt hat .

Die französisch Note hält an dem rabulistischen Stand -

puntt fest , daß die Ruhrbesetzung mit dem Friedensvertrag
vereinbar sei und erklärt den passiven Widerstand als mit ihm
unvereinbar ! Sic sagt dann weiter :

Die französisch Regierung wünsch daher , dasi der passiv -

Widerstand beendet werd « . und kann erst dann , wie st »
bereits Gelegenheit nahm , de ? britischen Regierung zu verstehen zu

geben , di « Ruhrbesetzung nach Aufgab » des passiven Widerstande «

abändern . Die französische Regierung wird die Ruhrbesetzung
bei schrittweiser Räumung nach Maßgab « der Zah -

lungen unter Bedingungen fortführen , die von den gegenwSrtigen

völlig verschieden sind . Die französisch Regierung betont , daß sie
keinerlei Wunsch habe , im Ruhrgebict länger zu blechn , als not -

wendig ist , und daß sie weder politische noch annexionistisch Absichten

verfolge .

Die Verteidigung gegen annexionistisch « Absichten ist ein

Spiel mit Worten . Daß Frankreich nicht die besetzten Gebiete

seinem Staatsgebiet einverleiben und ihre Bewohner nicht

zu gleichberechtigten Bürgern der französischen Republik
machen will , weiß man . Aber militansche Fremdherrschaft ist

schlimmer als Annerion !

Jedenfalls scheint der Weg zur Verständigung zwischen
England und Frankreich troh des aptimistischen Kommentare ,
mit dem die „ Times " die französische Rote begleitet , noch recht
weit zu sein .

4-

Dans . 22. August . lWTB . ) Die französisch « Antwortnote kommt

nach einer historischen Schilderimg der einzelnen Etappen der Rt -

parationsftage und nach Ausführungen über die Gesetzmäßigkeit der

Ruhrbesetzung darauf zu sprechen , daß Frankreich schließlich ge -

zwangen gewesen sei . Pfänder zu ergreifen und das Ruhrgebiet

zu besetzen , und fährt dann fort :

Am ll . Januar 1323 haben wir das Ruhrgeknet besetzt , weil

Deutschland seit drei laliren keine feinet Verpslichtnvqen erfüllt

hat und weil die Reparationstommission , als sie die Berfehlungen
Deutschlands seihte , te, uns ausdrücklich das Recht verliehen hatte .

zu handeln . Es ist klar , daß wir , wenn wir , wie man uns bis -

irÄlen untergeschoben hat , politische oder militärische Absichten ge -

h. it >t hätten , nicht das Ruhrgrbiet besetzt hätte ». Wir hätten es in

diesem Falle vorgezoL�u . i > da » A a i n t a l einzurücken , well dieses

Ein agraristher Vorstoß .
Die Landwirtschaft kann die nenen Steuern nicht zahlen ! !

Di « Vertreter der agrarischen Interessenten im Steuer -
ausschuß dez Reichstages benutzten heute die Gelegenheit der Be -
wertung der Erhöhung der Ermäßigung bei der Lohn¬
steuer , um «inen Vorstoß gegen die Durchführung des Be -
trieb » st euergefetzes bei der Landwirtschaft zu
unternehmen . Die Herren fürchten ein « genaue und scharf « Durch -
führung dieser Steuer , die sie zwingen würde , entweder Devisen
oder zurückgehaltene Warenbestände zu verkaufen . Der Ab -

r
- ordnete Herold sZ. ) behauptete , die Besteuerung sel u u l r a g -
a r und forderte nicht weniger als eine Revision der eben

geschaffenen Steuergesetze zugunsten der Landwirtschaft oder doch
wenigstens eine laxe Durchführung der Steuer . Der Ab -
geordnete Delios ( Dem. ) hielt es für angebracht , die Behauptung
von Herold zu mTterstützen . Namens der Regierung wies der
Staatssekretär Zapf diesen Angriff ab und erklärte , wer durch die
Steuer in Schwierigkeiten komme , müsse eben Devisen oder Waren
verkaufen . Herr Sefacle ( Dnat . ) machte endlich die Debatte zu
einem allgemeinen Angriff aus die beschlossenen Steuern und er -
klärte , daß

die Llmdwirffchaft diese Steuern überhaupt nicht zahlen könne .

Es fei zwar von Sabotage kein « Rede , aber die Steuer sei ebenso
unbrauchbar wie die 5braftfahrzeugsteuer und die anderen neuen
Steuern .

Die Sitzung des Steuerausschusses wurde durch dieses Verhalten
der agrarischen Lertteter zu einer Auseinandersetzung
bürgerlicher Fraktionen untereinander , wer Schuld
an der neuen Steuergesetzgebung trage , vor allem aber zu einem
Generakangrifs auf die eben erst beschlossenen
Steuern . Für die sozialdemokratischen Vertreter trat Genosse
herh dem Versuch , einen Steuerabbau vorzubereiten , mit der gräß -
ten Entschiedenheit und Deutlichkeit entgegen . Er führte aus :

Wenn dies « Debatte in die Oeffentlichkeit dringt , wird der
ganz « günstige Eindruck der letzten Steuergesetzgebung verwischt
werden . Die Herren , di « sich setzt darübe ? beschweren , daß die
Steuern roh sind und wirtschaftliche Schwierigkeiten hervorrufen ,
sollten sich daran erinnern , daß sie die Deranlworttmg dafür
lrageu . Wenn man Ende vorigen Jahres eingesehen hätte , daß
ein so schwer belastetes Land wie Deutschland keinen Abbau der
Einkommen - und Körperschasisstener vertragen kann , dann toätd
die heutige Situation nicht eingetreten . Wenn diese Debatte weiter -
gehen soll , so werden wir über ihr « Sünden in der Vergangenheit
nicht schweigen . Ich freue mich , Herrn Hugo hier zu sehen , der
in einem Zeitungsartikel klar daraelegt hat . daß in der heutigen
Situation vor einem Eingriff in die Substanz nicht zurückgeschreckt
werden darf . Ich warne ausdrücklich , einen Geerol cm griff auf
die neuen Steuern zu unternehmen . Wir erwarten vom Finanz -
Ministerium , daß es dies « Steuern rücksichtslos mit aller
Strenge eintrefft , und den ganzen Druck der Staatsauto -

rttät dahinterfetzt . Wenn sie eine neu « Situation schaffen wollen .
wie wir sie in den letzten Wochen erlebt haben , so wird sie nichl
so leicht zu beseitigen sein . Im einzelnen mag die Belastung für
die Landwirtschaft hart erscheinen , für die Gesamtheit ist sie nick »
etwa zu hart , sondern bleibt noch hinter der früheren Belastung
durch die Umiocg zurück . Ich warne vor den Absichten , die neue
Steuergesetzgebung durch Ausnahmen zu unterhöhlen . Wir sind
durch die Verhältnisie gezwungen , eine drakonische Steuergesetz¬
gebung zu beschließen . Wir müssen sie bis zum Ende durchführen
und sie wird dann in ihren Wirkungen vielen von denen Erleichte -
rung bringen , die sich heute über sie beschweren .

Dies « energische Abwehr machte auf die bürgerlichen Vertreter
sichtlichen Eindruck . Herr Herold versuchte die Schuld an dieser De -
datt « aus unsere Genossen zu schieben und versicherte , daß er ver
entschiedenste Befürworter der neuen Steuer -
gesetzt gewesen sei .

�npassang üer Lohnsteuer an üie GelSentwertung .
Der Steuerausschuß erhöhte die Abzüge für die Lohnsteuer

Die Regierung hatte ursprünglich vorgeschlagen , die Abzüge allge¬
mein zu verachtfachen . Die Lohnsteigerungen der letzten Zeit
hoben sie bewogen , von diesem Vorschlag abzusehen , und die Er -

mäßiyungssätze zzu versünfzehnfachen . Die sozioldemokrati -
scheu Vertreter erklärten sich mit der Berfünfzehnfachuiig ' einver¬

standen . Sie regten an , daß nn Falle neuer starker Geldenttverung
die nächste Anpassung bereits in der Mitte des nächsten
Monats erfolgen soll «. Der Ausschuß nahm die Bersünfzehn -
fachung gegen ein « Stimme an .

von dem Steuert , ettag darf demnach vom 1. September ab ab¬

gezogen werden :

monaMch wöchentlich

Für den Steuerpflichtigen o. seine Ehestau 360000 21t. 77200 211.

Für jedes Sind . . . . . . . . .2400000 .. 576000 ..
Für werbungskoslen . . . . .. . 3000000 „ 720000 „

Die durchschnittliche Belastung durch die Lohnsteuer wird dem¬

nach Anfang September etwa 4 bi » 6 proz . des Lohne » betragen .
Da » steuerfreie monalttche Einkommen für eine FainINe mit

zwei Sindern beträgt demnach :

Existenzminimum für 2Nann und Fra » 7 200 000 2it

Abzug für 2 Sinder . . . . . . .46 000 000 „
Abzug für werbungskoste « . . . . 30 000 000 „

85 200 000 AI.

Von dem monatlichen Einkommen einer Familie mit zwei Sin¬
dern bleiben demnach 85 200 000 2st . steuerfrei .

Tal , das Bayern von Preußen trennt , Deutschland entzweischneidet .
Das haben wir nicht getan , weil wir

Gebiete ohne jeden Hintergedanken besetzen
wallten und weil wir keine anderen Absichten hatten , als Pfänder zu
ergreifen und einen Druck auf das widerstrebende Deutschland aus -
zuüben . Das Ruhrgebiet ist in der Tat das wirtschaftliche Hmqtt -
zentrum Deutschlands . Wir hatten heut « dieses so wichtige Gebiet ,
da » sechs Millionen Einwohner hat , mit einer Arme « von 50 000
Mann besetzt . Wir hatten aber die Absicht , nur bedeutend
schwächere Effektivbestände m Bewegung zu setzen . Wir haben
durchaus nicht den Wunsch , eine militärische Operation zu
unternehmen . Unsere Truppen sind nur ins Ruhr « biet gekommen ,
um dort unsere Ingenieure , unsere Zoll - und Forstbeamten zu
schützen . Es waren nicht Militörpersonen , mit denen die Deutschen
zuertt zu tun hatten . Es waren Ingenieure , Zoll beamt « , und

Forst beamte , die sich zuerst an sie gewandt haben und ihnen

im Ansang folgende » Regime vorgeschlagen
haben : �

Es sollt « än dem normalen Leben und an der wirtschaftlichen

Tätigkeit de » Landes nichts geändert werden . Die Ingenieure
der Alliierten sollten ganz einfach die Tätigkeit des Kohlensynditats
kontrollieren , in der Absicht , di « regelmäßige Lieferung von Kohlen -
und Koksmengen

'
sicherzustellen , die Deutschland schuldig war . Die -

selbe Kommission sollt « die industrielle Produktton der Fabriken des

Ruhrgebiets kontrollieren und über den Eingang der Sohlen -

st e u e r wachen , die ganz oder zum Teil in die Kaste der Repara -
ttonskommission geilossen war « . Zollbeamte sollten mit den deutschen

Zollbeamten und de » deutschen Fiskus den Eingang gewisser Ab -

gaben für die Reparationen sicherstellen . Schließlich sollten Forst¬
beamte die Änsbeuttmg der Staatsforsten , die weiter in der Hand
der Staatsbeamten bleiben sollte , derart kontrollseren , daß die

Holzlieferungen in Zukunft dem Dersailler Vertrag ent -

sprechen hätten . Es war

mit einem 2vort eine frenudjchafiliche Abmachung ,

«ine friedliche Zusammenarbeit , die wir mit unserem Einmarsch ms

Ruhrgediet in voller Aufrichtigkeit Deuffchiand ongebaten
haben .

D� deutsch « Regierung hat sich aber im Gegensatz zu § 18 de ,

Anhanges 2 so gestellt , als ob sie die Besetzung des Ruhrgebiete ,
als feindseligen Akt betrachte . Sie hat sich diese , Borwandes ,
der eine U n t e r m in ie r u ng de , Friedensoertrages bedeutet .

bemächtigt , um sich ihren Derpflichtungen zu entziehen , die am ein -

wandfreiestcn feststanden . Sie hat alle Kohlen , und Kokslieserun -
n eingestellt und begonnen , die Franzosen und Belgier als tad -

chliche Feind « zu behandeln . Sie hat uns einen

Mderstand entgegengesetzt , den sie als passiv bezeichnet , der

Over durchaus aktiv ist .

Dieser Widerstand ist nicht von der Ru1 ? rbevölterung ausgegangen ,
noch weniger von der rhein ischen Bevölkerung , er rührte vielmehr
von gewissen Industriellen und von Berlin her . Aus die
ausdrückliche Anweisung von Berlin hin ist jede Zusammenarbeit
mit den Belgiern , Frauzaserl und Italiener abgelehnt worden ,
haben sich die Grubenbesitzer und Metall industrielle » nicht zu Kon -

tzerenzen mit unseren Kommiffionen eingefunden , haben sie uns die

Tür ihrer Werke verschlossen . Auf ausdrückliche Anweisung von
Berlin hin haben die Post - , Telegraphen - und Telephonbeamten die
Herstellung von Verbindungen für Franzosen und Belgier einge -
stellt , haben die Beförderung unserer Briefe und die Weitergabe
unserer Telegramme verweigert , haben die Eisenbahner die Züge
verlassen , die mit Verpflegung für unsere Truppen beladen waren ,
die Bosetzungsbehörden daran gehindert , die Bahnhöfe zu betreten
und die Beförderung , von Kohle und Koks nach Frankreich und
Belgien aufgehalten .

Es wird alsdann dargelegt , worum Frankreich zunächst die

Einstellung des Widerstandes verlangen muß , ehe es in irgend -
welche Verhandlungen mit Deutschland eintritt . Der Widerstand
stehe nicht nur im Mderfpruch mit dem Friedensverttag , sondern
auch im Gegensatz zu den Interessen Deutschlands . Zur näheren
Darstellung dessen , was Frankreich nach Einstellung des Widerstandes
zu tun gedenkt , und wie es alsdann seine Besetzung abzuändern

?
«den de, verweist die Rote auf das letzte französische Gelbbuch ( Do-
umente 23 und 25 ) und erklärt , es fei überflüssig , die dort ent -

haltenen Angaben zu wiederholen , die ausführlich di « versöhnlichen
Absichten Frankreichs darlegten . Wir wollen nur daran «rinnern ,
so heißt es in dem Gelbbuch , daß . wenn es nicht mehr notwendig
fein wird , die Gruben , Eisenbahnen und Kanäle vor Sabotage -
alten zu schützen , d « Truppen alsdann mit der Arbeiterbcvölke -

rung nur wenig in Berührung kommen würden .
Alsdann wendet sich die Note den

Bedingungen für die Räumung

zu. Auch hier verweist sie auf dos Dokument 25 des Gelbbuches :
Wir wiederholen nochmals , daß wir durchaus nicht den Wunsch
haben , länger im Ruhrrgebiei zu bleiben als notwendig ist , und daß
wir keinerlei mmexionistifchc Absichten haben . Wtt wissen genau .
daß Deutschland un « sehr schnell bezahlen kann und daß
es nur von ihm abhängst , eine progressive Räumung des Ruhr -
gebiets zn erreichen . Der Zeitpunkt , an dem die Zahlungen voll -

zogen fein können , hängt vom Willen Deutschlands ab .
Zur Reparatt on sza hl u ng und den interalliierten Schulden ent -

wickell die Rote den bereits bekannten französischen Standpunkt , der
den Anteil an den Bonds A und B verlangt und de « Annullierung
der Bond » C von der Regelung der alliierten Schulden abhängig
macht .

( Vir Fortsetzung der Not « bringen wir im Morgertblati )

Internationale Soliöarität .
Tie franzöfischeu Gewerkschaften gegen die Ruhrpolitik .

pari « . 22. August . ( 2BTV . > Der Verwalkungoral de » All¬

gemeinen Arbeiterbundes beschäftigte sich gestern mit der interuatto -

nolen Lage und beschloß die VeröffenMchuug einer Erklärung .
in der » heißt ;

Angesichts de » Ernstes der internationalen Lage

wiederholt der Derwattungsousichuß seinen Protest gegen die Hal¬

tung blinder Lenker , die seit vier sichren bewußt die elementarsten

Bedingungen mißachten , die für Wiederherstellung de » Frieden » und

zum wirtschaftlichen und morattfchen Wiederaufbau Europa » nimm -



gSvgNch «tfhtfenWff fntr . ©et Ausschuß «rhrectf danm . daß der All .

gemeine Arbeiterbund kro- z aller gegen seine Anstrengungen ver�
bündeten Widerstände alsbald nach Beendigung der Feindseligkeiten
im Einklang mit der Arbeilerinter nationale und in Zu -
sammenarbeik mit den deutschen Arbeiterorganisationen einen Re -

parationsplon ausgearbeitet hat , der die Ruinen zum Der -

schwinden gebracht und das Wert der Völkerversöhnung und der

Sicherheit gesSrdcrt hätte . Die militärische Besetzung des Ruhr -
gebietes wird von dem Ausschuß selbst als ein schwerer Zrrlnm

bezeichnet , der schädlich snr die Reparcrtionen und ei » unverzeihlicher
Fehler im Hinblick aus die Beschwichtigung des Haffes zwischen den
ASlkern sei . Der Ausschuß versichert die deutschen Arbeiter seiuer
Solidarität .

Der üeutsche Markfturz .
französische Beurteilung .

Baris . 22. August . (<Sc<t . ) Dem plötzlich eingetretenen neuen
Sturz der Mark in New Dork und Berlin sucht sich die sranzösische
Presse auf verschiedene Weise zu erklären , hovas veröffentlicht eine

langer « Meldung aus Berlin , in der angeführt wird , daß die neu «
Baisse der Mark an der New Dorter Börse in Berliner Finanzkreisen
überrascht habe . Bei den letzten Baissebewegungen sei das Signal
immer von der Berliner Börse ausgegangen . Angesichts der

Preissteigerung der in Deutschland hergestellten Erzeugnisse , die den

Weltmarktpreis bereits vielfach überschritten hätten , erscheine aber
ein « Baisse der Mark unvermeidlich , mn dos Gleich -
gewicht wiederherzustellen und die Wiederaufnahme der Ausfuhr zu
ermöglichen . Man habe jedoch nicht geglaubt , daß die neue Baisse
so plötzlich eintreten werde . Im übrigen hätte die Beröfsentiichung
der letzten Bilanz der Reichsbank den Sturz der Mark vor -

aussehen lassen können . Die Mark könnne nicht länger denselben
Kur » behaupten , wenn an einem Tage für 42 000 Milliarden Papier¬
mark gedruckt würden . Dieser unvermeidliche Marksturz sei noch
eine Erbschaft des Kabinetts Cuno .

Tom Shaw über öie Reparationen .
Wie wir unserem Essener Parteiblatt entnehmen , weilte

als Bertreter der Sozialistischen Internationo ! « der englische Genosse
Tom Shaw einige Tage in Essen , um sich im Brennpunkt des

Ruhrkrieges über die Lag « zu unterrichten und zugleich herz -
liche Grüß « der englischen Genossen zu überbringen . Nach einer

Besprechung , die am Sonnabend im kleineren Kreis « stattfand , nahm
der englische Gast am Montag noch in einer Funktionär -
konferenz Gelegenheit , der Essener Parteigemeinschaft Vortrag
über das Reparattonsproblem zu halten . Tom Shaw führt «
v. a. aus :

Ich bringe zuerst die Grüße der Internationale . Es wurde
uns gesagt , daß die Genossen im Ruhrgebiet das Gefühl haben , sie
ständen in ihrem Kampf « einsam uttst verlassen . Ich bin gekommen ,
ihnen zu sagen , was getan worden ist .

Di « englische Arbeiterpartei setzt ihren gesamten Einfluß ein ,
um ein « Verständigung herbeizuführen . Als Grundlage gelten
ihr folgende Punkt « :

1. Deutschland zahlt « in « Entschädigung für
die angerichteten Schäden . Ein « Summe von 30 Milliar .
den dürste vielleicht als angemessen gelten .

2. Eine Konferenz von Sachverständigen setzt endgültig
Deutschlands Zahlungsfähigkeit fest .

3. Deutschland muß eine Nu h' e pause von etwa drei
Iahren gelassen werden , um seine Währung und Finanzen zu

- lvrdnen .
4. Alle Truppen müssen au » allen besetzten Ge -

bieten herausgezogen werden . Deutschland muß Herr
in seinem Haufe sein .

5. Ein « international « Anleihe beschafft Deutschland Kredite .
Da « Mstimte Privatvermögen der deutschen Bürger haftet als
Sicherheit für dieses Darlehen .

6. Keinerlei Gebiet darf von Deutschland ob -
gesplittert werden . Jede auch versteckt « Annexion irgend -
welchen deutschen Gebietes ist mit aller Entschiedenheit zu be -

kämpfen.
Di « Stellung der italienischen Genossen entspricht genau

diesen Punkten . Wie weit Mussolini damtt übereinstimmt , läßt
sich nicht genau sagen .

In Belgien zeigt sich eine erhebliche Besserung der Lag « .
Die belgische Sozialdemokratie verlangt mit dem ganzen Gewichte
ihres in Belgien starken Einflusses Verhandlungen . Der Popstbries
hat in Belgien ein « für den Frieden günstige Wirkung gehabt .
Katholische Blätter greifen die Regierung Sheunis heftig an und
verlangen dringend Verhandlungen , die zu einem Frieden der Der -
nunft führen .

Für diese Grundlagen einer Verständigung setzten sich die soziw -
listischen Parteien Englands , Belgiens , Italiens und Frankreichs «in .

Für Frankreich ist die Lage schwierig . Die französische
Denkart ist im Punkte der nationalen Ehre sehr empfindlich . Auch
französische Sozialisten sind in dieser Hinsicht feinfühlend . Ein Rück¬
zug Frankreichs aus dem Ruhrgebiet ohne jeden Erfolg
würde man in Frankreich und in der Welt als eine Niederlage
Frankreichs bewerten . Französischem Empfinden wäre ein « solche
Demütigung unerträglich . Man wird also einen Weg finden müssen ,
der Frankreichs nationales Empfinden schont .

Für dies « Auffassung der Dinge ist in taulenden von Bersamm -
lungen in Frankreich , England . Italien und Belgien geworben
worden . Mit Erfolg . Einen andern Weg als den der unablässigen
geistigen Werbung gibt es nicht . Wenn kn« International « in diesen
Bemühungen erfolglos bleiben sollte , wird es nicht an zu lässig be -
triebener Werbnug liegen . Di « International hat getan was sie
triebener Werbung liegen . Di « Internottonal « hat getan was sie
ihren Kräften steht .

Wenn aber der Sieg errungen wird , wenn die Gedanken und
Mechoden des Wahnsinns und der brutalen Gewalt
weichen müssen vor den stärkeren Waffen der Idee , der wirt -
schaftlichen Vernunft , dann wird dieser Sieg sich aufbauen aus den
Idealen des Sozialismus : es wird ein Sieg der Völkerverständigung
werden . Dann wird unsere Idee siegreich sein . Tom Show schloß :
Wir Völker — auch Deutsche und Franzosen — wollen kein «
Feinde sein , wir wollen Freunde werden !

Essen , 22. August . ( WTB . ) Das Verbot des verkehr »
derStraßenbahnwagen in den Gemeinden Walsum . Holten ,
Sterkrade und Osterfeld ist , wie die „ Rheimsch - Westfölische Zeitung " 1
weidet , aufgehoben . Der Auto - und Fahrräderverkehr bleibt
aber m diesen Gemeinden untersagt . Ausgenommen sind die Last -
kruftwogen mit und ohne Anhänger , die zwischen S und 8 Uhr fahren i
dürfe «. Dies « können all « Transporte ausführen , die durch die in
Kraft getretenen Verfügungen erlaubt sind . Ausgeschlossen bleiben
die Person entransporte .

nährung das Wichtigste ist , die Beförderung zeitweise gesperrt werden
müssen . _

tzitlerleute gegen Schutzpolizei .
München , 22 . August . ( TU. ) Im Anschluß an eine national -

sozialistische Lersammlung , die gestern abend im Zirtps
Krone stattfand , kam es an zwei Stellen der Stadt zu leichten .

Zusammenstößen mit der Polizei . An der Markt ,

straß « suchte ein « Abteilung Schutzmannschaft « inen Zug auf -

z u l ö s « «. Auf dem Karlplatz stellt « sich «ine Abteilung Landes -

Polizei , die in Lastautos angefahren kam , einem anderen Zug enr -

gegen . Später marschierte eine kleiner « Gruppe mit Fahnen der

Rattonalsozialiste » und anderer verbände durch die innere Stadl .

wutzlhofer über üie Ernährungskonferenz .
Tie Sicherung der Lebensmittelversorgung .

Der Münchener Korrespondent der „ Deutschen Tage » -
zeitung " hatte eine Unterredung mtt dem von der Ernährung » «
konferenz aus Berlin zurückgekehrten bayerischen Landwirtschafts -
minister W u tz l h o f e r , der in Ergänzung des in Berlin an die

deutsche Presse hinausgegebenen Eommumgues folgend « Mitteilungen
macht « :

Nach den Darlegungen des R e ich s « r n ö h r u n gs m i -
nisters sei die Rohstoffversorgung zufrieden -
stellend . Hunderttausende Tonnen Morgarinerohstofse . 43 000
Tonnen Schmolz . Rindsfctt und Schweinefett siegen in Konsignation « .
lagern oder schwimmen auf Deutschland zu. Sie sind aber im Besitz
der Ausänder und können nur gegen Bezah ung in De -
oisen freigemacht werden . Die erste Sitzung der neuen Reichs -
regimmg hat darum dem neue « Reichsfinanzminister den
einstimmigen Wunsch und Auftrag des Gesamtkabinett « mitgetellt ,
sein « ganze Kraft und Fähigkeit der vordringlichsten Aufgabe des
Reiches , der Schaffung eines wertbeständigen Zahlung » -
m i t t e l s, zu widmen . Bis 15. April 1924 soll den Kommunal¬
verbänden . die den Antrag stellen , aus der Rcichsreferve für den
Kopf der Bevölkerung und den Tag je 150 Gramm Mehl zum Tages -
preis zur Verfügung gestellt werden . Den Ländern und Kommunal -
verbänden bleibt es überlassen , dieses Nestrvemehl ' <Reserv « broH
auf Marken oder sonstwie abzugeben . Zweierlei Brot soll nicht ge -
backen werden . Die Konferenz stimmte diesen Vorschlägen der

Reichsregierung zu , erklärte ober «inmüttg , daß die Frist der R e -

fervegetreideversorgung nicht am 15. April 1924
beendet sein dürfe , sondern das gauz « Wirtschaftsjahr
noch durchgeführt werden müsse . Wünschenswert wäre die Erhöhung
der Ration von 150 Gramm auf 200 Gramm wie bisher . Mit dem

Rcichsverkehrsmmisterium ist eine Vereinbarung getroffen , daß , wie
im Kriege , eine Dringlichkeitsliste für Wagenge .
st e l l u n g aufgestellt wird . An erster Stelle der Dringlichkeit der

Beförderung stehen die Kartoffeln , dann kommen die übrigen
Lebensmittel . Für Industrieerzeugnisse wird wohl , da die Er -

„tzöitgt öie Juüenkapitalisten /
Ruth Fischer als Bntiscmitin .

In der „ Aktion " gibt Franz P f e m f - r t eine Schilderung
einer kommunistischen Agitationsversammlung . Ruth Fischer

( alias Elfnede Friedländer ) , die „ Wiener Jüdin " , um im

dsutfchvölkischen Stile zu reden , appelliert an die „ nationalen "

Instinkt « und empfiehlt sich als Deutschlands Retterin . Dazu ge -

seilt sich Herr Dr . R o s « n d e r g! ! Wir geben einen Teil der Schil -

derung , die die kommunistischen Demagogen im hellsten Lichte zeigt :

In den Studententneipen , in denen die Junkersöhnchen meist
in gründlicher Besoffenheit das End « der kaiserlosen , der schreiNlchen

Zeit herbeizugrölen suchen , sind Anfang der vorigen Woche Hand -

zettel folgenden Inhalts feixend herumgereicht worden :

Mittwoch , den 25 . Zu « ISZZ , abend » 7 Uhr

Aula im Dorotheenftädtifchen Realgymnasium ,
Dorotheenstraße 12

Tagesordnung :

Wofür starb Schlageterk
Kommunismus , Faschismus und die

politische Entscheidung der Studenten .

Referent : Genossin Ruth Fischer .
Studenten ! Studentinnen !

Verschafft euch Klarheit
über die Weg « des revolutionären Freiheit ? -
kampfes . Wir machen besonders die völ -

tischen Gegner auf die unbeschränkte D' S-

kusfionsinöglichkeit aufmerksam .

Ei « Zufall hatte auch mir die Einladung in die Hand gespielr .

und so bin ich Ohren - und Augenzeuge der dnltschrmttonalen

Brunsttomödie geworden , die vor varnotisch geilen Korpsitudenien ,

vor vergnügungslustigen , reichen Junker - und Burgarsprotziingen ,

von der „ linken " Ruth Fischer aufgeführt worden ist .

Was Frau Ruth Fischer namens der Zentrale der KPD . « » lenem

Abend vollbrachte , war ein « unerträglich schmierig «, ekel «: legende .

polittsche Sauerei und ein verbrecherisches Aufpeitschen und Recht -

fertigen blödester Rasseninstmkt «. . . ,
Daß die Fischer fich von proletarischen Zuhörern unbelauscht

wähnte , ergab Ausiührunaen , die zu eindeutig waren , « n nichr

aufbewahrt zu « erden . Die Fischer wandte sich an die Pelden .
die . wie Schlaget «! , bereit sind , auf dem Altar des Vaterlandes wr

Freiheit und Volk ihr Leben zu opfern " . Sie beteuerte diesen

„ Helden " : „ Das Deutsche Reich , die deutsche Kultuvgemetn -

schaff , die Einheit der Ration können nur gerettet werden ,

wenn Sie , mein « Herren von der deutschvölkischen Seit «, erkennen ,

daß Sie gemeinsam kämpfen müssen mit den Massen , die in ver

Kommunistischen Partei orgam . üsrt sind . " „ Sie rufen auf gegen .
da » Juden kapital , mein « Herren ? Wer gepen das Iudenkapitat

aufruft . meine Herren , ist schon Klasienkämpier , auch wenn er es

nicht weih . Si « sind gegen da » Iudenkapttal und wollen die Dorfen -

jobber niederrämpfen . Recht so. Tretet di « Judenkapi -

tälisten nieder , hängt sie an die Laterne , zer -

- rampelt sie . Aber , meine Herren , wie stehen Sie zu den

Großkapital isten , den Stinnes , Klöckner . „ Rationale Bc -

freiung . . „ Wieder ausrechtstebendes - Deutschland . . Meine

Herren , wir zeigen Ihnen den positiven Weg zum Defreiungs -

kämpf gegen den französischen Imperialismus . Dieser franzo -

fisch « Imperialismus ist jetzt die größte Gefahr

der Welt . Frankreich ist das lfaiÄ der Reaktion . „ Nur im

Bunde mit Rußland , meine Herren von der völtischen Seite , kann

da « deutsche Bolk den französischen Kapitalismus aus dem Ruhr -

gebiet hinausfoger
" „ M ochtpolitisch gesehen , ist das

Bündnis mit Rußland der Ausweg , den ied « r auf
« in « Rettung Deutschland » bedacht « Mensch gehen
muß . " „ Unser deutsche » Baterland . " „ Die deutsche

Meine Ruh will ich zu Hause . /
von Tehateha .

In einer sehr stürmischen Sonntagsversammlung war «». Einer ,
der sich am wütendsten gebürdete , warf der Sozialdemokratie vor . sie
seien feige Gesellen , die Gewerkschoftssührer Unternehme ? kuech : «.
Keine Willenskraft , keinen rrrrevolutionären Elan . Die Arbeiter

hätten an ihnen allen Glauben verloren .
Am selben Tage nachmittags mußten wir noch etwas besprechen .

Unser temperamentvoller Redner aber kam nicht . Wir machten uns

auf , ihn aus der Wohnung zu holen .
Er saß seelenruhig beim Kaffee : die Kommisfionsberatung inter .

essierte ihn nicht . Nachdem er seine Red « los war , sagte er sich :
Nach mir die Sintflut . Wir unterholten uns . Nach und nach fiel ich
aus allen Wolken : Die Frau , ein » typisch « Kleinbürgerin , die ihren
„ Generalanzeiger " las und ihren Nähkorb ganz voll mit seichten
Heftchen hatte . Der Sohn Mitglied eines bürgerlichen Sportvereins ,
der von Sozialismus und Arbeiterbewegung in einer Art sprach , als
ob er seinem eignen Bater nicht über den Weg traut «, die Tochter
war noch die vernünftigste . Aber auch sie hatte keinen Schimmer von

dem , was der Dater erkämpfen will .

„ Lieber Genosse, " sagte ich. „ eines müssen Sie mir erklären . Ich
habe heute morgen Ihren Mut bewundert , Ihr « scharf « Unter .

streichung des persönlichen Eintretens . Warum bringen Sie m

Ihrem eigenen Haus nicht wenigsten » die drei Personen unter einen

Hut ? "
„ Es kann mir doch leiner zumuten , auch noch zu Haufe meinen

Streit zu hoben . In meinen vier Wänden will ich davon nichts
hören . "

„ Wissen Sie auch , daß das ein « gonz große Sünde ist , die Sie
da begehen ? "

„ Was — Sünde — wieso ? "
„ Nun , von den anderen nur zu verlangen , was mon selbst nicht

mal im engsten Kreis tut ? "

„ Das versteh « ich nicht ganz . "
„ Dann will ich es Ihnen sagen : Wer der Partei und den De -

werkschaften den Borwurf macht , sie tun nichts , sie seien ohne Kraft ,
ohne Willen , der muß doch zunächst in seinem Kreis zeigen , ob er
e» besser kann . Sie verlangen Kraft und Willen nur von den
anderen . Was tun denn Sie ? "

„ Ja zu Haus « . . . "

„ Ja . gerade zu Haus « . Wenn nicht jeder in seinem eigenen
Heim ansangt , kommen wir nie zum Ziel . Wer glaubt , die Wand -

lung muß von außen kommen , während er selber der alte Adam

bleibt und seine eigenen Angehörigen nicht mitreißt , der ist kein
Mann der Tat . "

Seine Frau , die allein bei dem Gespräch zugegen war , meinte

so recht »env :

„ Ach , mein Waldemar ist zu Haus « ein gemütlicher Mensch , gell .
was kümmert uns daheim die dumme Polittk . "

Er sagte nicht » drauf . Doch war unser Waldemar von dem

Tage an merklich stiller .
Es könnte nichts schaden , wenn man fich bei vielen , die die neue

Zeit nur erreden , nicht erkämpfen wollen , mal «in wenig zu Hause
umsehen könnte .

„ Morgenpost " , „Koiserbilder " , „ Die gut « Luise " , „ Schundlite -
ratur " , Kinder , die den Bürgerlichen nachlaufen , rückständige Frauen ,
Gegner der Konsumvereine , Traktätchen oller Art würden da genug
zutage kommen .

Deshalb : Nicht nach ihren Worten sollt ihr si « beurteilen !

Der „ Opernball " in der Volksbühne . Die Sommckidirektton der
Volksbühne macht sich unser aller Erkenntnis von der Unmöglichkeit
moderner Operetten zu eigen . Sie greift zu einer allen , die nur
au » Walzern und Couplets besteht , unterhaltsam und fröhlich , gar
nicht sentimental , gar nicht anstößig ist , und doch durch die trauten
Klänge der Wiener Straußzeit uns auch in bittersten Tagen auf
den Fittichen des Dreivierteltaktes emporhebt . Hellberger hat
diese Operette als genauer Kenner der 25 ?dlhre älteren „ Fleder -
maus " geschrieben . Sowohl das Milieu wie die sprudelnde Leich -
tigkeit der Musik erinnern an den Großmeister der Operette , und
der Orchesterport ist mit delikater Behutsamkeit und Feinheit hin .
geschrieben . Eigentlich ist jedes ihrer Lieder und jeder Tanz «in
Schlager . In der Aufführung der Volksbühne wurde nicht der dritte
Teil ausreichend beklatscht , weil kaum der fünft « in das Wienertum .
in Mufiksreud « und Iubellust hineingetragen wurde . Es war also
ein Unterschied zwischen Prolet und Tauentzienstraße , zwischen Sekt .
diner und Hackepeter . Am nettesten und frischesten waren der
Marinekadett Margarete Hostert und ihre Partnerin , das keck«
Stubenmädchen Erna B o e w «; auch Helmut Reugebauer
konnte mtt seiner mittleren Eleganz passieven , sein Lebemanntollege
Hoffmann sowie die beiden dazugehörigen Gottinnen waren ein
Kleeblatt von Plumpheit und ungeschickter Spielerei , je mehr sie
sich mühten . Grazie und Heiterkeit zu markieren . Von diesem
schweren Blut der Bühne wurde auch des Dirigenten Heiden -
reich Herz ein wenig belastet ; doch hatte er in Mitgliedern des
Philharmonischen Orchesters die prächtigste Unterstützung . A. S .

Die Normung der Gewindesysteme . Schrauben gehören zu den
wichttgsten Maschinenteilen . . Wenige Laien nur wissen , wieviel Arbeit
die Schaffung brauchbarer und zur allgemeinen Anwendung geeig -
neter Gewindesysteme verursacht hat .

�
Hervorragende Ingenieure

haben diesen , vielen so nebensäcklich erscheinende » Maschinenteilen
die qrößte Aufmerksamkeit geschenkt . Der Engländer W h i t w o r t h
schuf 1841 die nach ibm benannte G- windeart für Befestigung » -
schrauben , bei de ? er dem Gewindeguerschnitt ein gleichschenkliges
Dreieck mit dem Kantenwink « ! von 55 Grad zugrunde legt «. Dieses
Gewinde beherrscht noch heute den Weltmarkt . Es ist jedoch an das

englische Zollmaßsystem gebunden . Daher sind versuche gemocht
worden , eine aus metrischer Grundlage aufgebaute Dewmdeart fest -

zulegen . Im Oktober 1898 vereinbarten deutsche , schweizerische , fron -

zösische und belgische Ingenieur « in Zürich das S . I . - G « winde

( System Internottonal ) , dessen Gewindeguerschnitt ein gleichschenk -

liaes Dreieck ist und das auf mettischer Grundlage beruht . Es ist

nicht zur allgemeinen Einführung gelangt . Noch 1912 benutzten

70 Prozent der deutschen Maschinenfabriken da » Whiieworth - Ge -

winde , nur 12 Prozent hatten das S . I . - G« winde eingeführt und

18 Prozent verwendeten sogenannte „ wilde " Gewinde . Neuere Be -

strebungen zur Bereinheitlichlmg der Gewindesysteme gehen au ? die

Arbeiten de , deutschen Gewindeousschusse » zurück , der 1911 gegründet
und 1918 vom Normenausschuß der deutschen Industrie übernommen
wurde . Unter der geschickten Leitung des Professors Schlesinger

hat der Gewindeausschuß jetzt seine Arbeiten beendet . Whitworth -
und S . I . - Dewinde bleiben nebeneinander bestehen . Dagegen sind

Gewinde mit trapezförmigem oder rundem Querschnitt „ genormt "
worden . Es wurde ferner die Frage der „ Gewindetoieranzen " aelöst

und damtt die Möglichkeit geschaffen . Schraubengewinde auf Maß -

haltt gkeit zu prüfen . Professor Schlesinger berichtet über dies « Ar -

beiten ausführlich m dem vom Normenausschuß der deutschen In -

dustri « ( Dinorm , Berlin RW . 7. Sommerstr . 4s ) herausgegebenen
Werk „ Die Normung der Gewindesysteme " . Damit ' st eine Arbeit

abgeschloffen , die großen Nutzen bringen kann , — wenn sie tne notigs

Beachtung findet .

. Der Günstling der Zarin " . Robert Dinterbergs neu « Operette .

die die üblichen Operettenseichtheiten musikalttch wett uberragt , er -

lebt « ttn Deutschen Opernhaus die 5�- Auffiihrung M « ganz

hervorragende « usstattimg und die erstklasslge Besetzung sicherten ihr

auch diesmal den stärksten Effekt . Namentllich der zwett « Akt «nt -

zückte aufs höchst «. Die Gäste . Elisabeth van Endert ( �s Zarin

mehr reizend denn pompös ) , Adolf Lußmann ( als Potemk . n

stimmlich und darstellerisch auf . . der Hohe ) . Hermann �« ottcher

( in der Charge de , Lebegreises Pam " fthr ch «attersst - sch ) und Io -

Hanna Schubert ( in der Hosen - wie der Rockrolle des Günstling -

gleich vortrefflich ) erzielten zusammen mit den frisch und angeregt

spielenden Kräften des Hauses ( Ida Perry und Lola Srahl )

eine musterhafte Ensemblewtttung . — D,e Operette bleibt nur noch
bis Sonnabend einschließlich auf dem Spielplan .

« ntuoMen « «iicttebe . «tri Ron « wird mitgsteilt . dal ! »lmundsen boit -
Mn »urückgekebrt ist. Der Rordpolfabrer bat erllärt . daß er nächstes Iabr seinen
Versuch , den Nordpol im Flitgapparat zu erreichen , wieder beginnen , und
diesmal nicht von Nainwright . sondern von Spitzbergen ausbrechen werde .
Amundsen sügt binzu , das! lein Avparat nicht die genügende Krast auiwie »,
um zwei Passagiere und das unetlahliche Quantum an Brennstoff zn be-

tic Buchhand lcrfchlüssclznkil beträgt vom Donnerstag , den 23. " S
eine Million .

Tie Gesellschaft Via « Theater » veranstaltet im Schwechtcnsaai .
Ssttzonstt . 112, einen Zytlu « von 7 Uraufführungen , der am 23. August mit
. Pastor Ephraim Magnus » von HanS Hennd Iabnn iRegie :
Arnolt Bronnen ) beginnt . ES folgen Werke von Angermaaer . Bauduch ,
fteuchtwanger . Göll . Ü- nger und Mufil ; als Rcgisseur « stnd Angel . Breiqt ,
Georg Kaiser . Papst und H. SS. Philipp verpflichtet . Anmeldungen an die
Bureau « : Sützowstt . 112 ( Nsllendors 270 ) und Kurlürstenstr . 114 - Molen -
darf 4744) . D' « Veranftaltunzen sind imr für Mitglieder und Gast «.



Einheit . " Und als Schlußtrumpf : „ Segen den stanzLstschen
Srnperialtsmiis . "

Es trcr nur zu verständlich , daß die antisemitischen Weiß -
yard - swn aus dem Edenholel in der Diskussion „ Fräulein Ruth
Fischer " " für solche „ Bekundung echt völkischer Gesinnung " mit
Komplimenten versorgtem Und als später der Parteikommunist
Dn Rosenberg den Deutschvölkischcn noch erklärt «, zwar könnt «
die KPD . mit einer langen Mordlist « aufwonen , aber die Der -
gangenheit solle begraben bleibe «, e » gelte setzt , die eiuigenden
Dinge zu betonen , da werden nicht wenige Zuhörer mit Schmunzeln
an den Kameraden Bogel , an die Marburger « tudenten und an
andere Arbeitermörder gedacht haben .

Wirklich ist begraben nicht nur ihre Dergangenheit .
Sie begraben die Gegenwart der deutschen Arbeiterbewegung mit

ihrr cheße . Ein schlechter Trost , daß sie auch mit begroben würden ,
wenn sie Erfolg hätten . Aber diese Prostitution der Ruch Fischer
wird doch manchem die Augen öffnen . Wir danken für den Bund
mit Bauern , Mittelstand , Offizieren und Deutsch .
völkischen , der Deutschland unter bolschewistischer Führung
raten soll . Vorläufig sind wir selber Mannes genug , uns zu helfen .

polnische Deutschenverfolgung .
Tas sozialistische Zentralorgan brandmarkt sie .

warschpu , 21. August . sMtb . ) Zu den Mahnohmen zur Unter -

drückung der deutschen Minderheiten , wobei auch ungesetzliche Mittel

nicht gescheut werden , schreibt der „ Robotnik " , daß diese polni -
schen . . Siege " ein « polnische Niederlage in der Welt dar -
stellen . Dos Blatt sogt u. a. : „ Gegen die deutschen Organisolionen
wird scharf vorgegangen , trotzdem ihnen kein einziges Per .

gehen nachgewiesen werden kann . Der Deutschtumsbund
wurde nur deshalb aufgelöst , weil «r es gewagt hat , 1921 Polen
beim Völkerbund zu verklagen , daß es sein « Verpflich .
tungen aus dem Versailler Dertroge nicht erfüllt . Es ist also nur ein
Racheakt gegen die Deutschen . Unnützerweis « wird ein « deutsche
Irredema geschassen . "

*
Warschau . 21 . August . ( Mtb . ) Die polnische Sozialdemokratie

beginnt mit dem ktioen Oppositionsseldzug gegen die
jetzig « Regierung . In allen Städten Polens finden Versammlungen
statt , in denen Resoluttonen gegen die Regierung Witos gesaßt
werben .

Die Kraftfahrzeugfteuer .
Das Reichsfinanzministerimn teilt mit :
Die Rhein - Ruhr - Abgabe von Kraftfahrzeugen

ist unaufgefordert spätestens bis zum 5. Sep : ember 192 ? bei dem
aus der Krastfahrzeugsteuerkarl « ersichtlichen
Finanzamt zu zahlen . Die Abgab « beträgt ( 1 Million Mark
und für Steuer - Pskrd « störten ) : 1. Für P « r ! onenkraft -
f ahr rüder bis IL Pferdestärken Ks bis 3 Pferdestärken 90 ,
bis 3,5 Pserdestörken 120 , bis 4 Pferdestärken 165 und über
4 Pferdestärken 210 . 2. Für Personenkraftwagen bis
1 Pferdestärke 60- bis 2 Pferdestärken 120 , bis 3 Pferdestärken 180 .
bis 4 Pserdestörken 240 , bis 5 Pferdestärken 300 . bis 6 Pferde -
stärken 360 , bi » 7 Pi erdestärken 480 , bis 8 Pferdestärken 600 , bis
9 Pferdestärken 720 , bis 10 Pferdestärken 840 . bis 11 Pferdestärken
1020 , bis 12 Pferdestärken 1200 , bis . 13 Pferdestärken 1380 , bis
14 Pferdestärken 1560 , bis 15 Pferdestärken 1800 , für jede weitere

Pferdestärke 240 Millionen Mark mehr . 3. Für Kraftomni -
busse . soweit sie der Abgab « unterliegen , bei einem Eigengewicht
des betriebsfertigen Kraftfahrzeuges bis 500 Kilogramm 180 , bis
1000 Kilogramm 360 , bis 1500 Kilogramm 540 , bis 2000 Kilo -

gramm 720 , bis 2500 Kilogramm 840 , bis 3000 Kilogramm 960 ,
bis 3500 Kilogramm 1080 . bis 4000 Kilogramm 1140 , über 4000

Kilogramm 1200 Millionen Mark . Personen aus dem besetzten
Gebiet sind grundsätzlich von der Abgabe befreit . Soweit , solche
Personen Grundbesitz oder Gewerbebetrieb im unbesetzten Gebiet

"Bechen, unterliegen . sie der Abgabe hinsichtlich . solcher Krosttahrzeuge ,
' ofi aus Anlaß der Peirugung oder - Verwaltung des Grundbesitzes

oder aus Anlaß des Gewerbebetriebes im unbesetzten Gebiet »er .
wendet werden . Di « Abgabe ist bei dem Finanzamt zu zahlen , in

hcsien Bezirk der Grundbesitz oder Gewerbebetrieb liegt .

Zulagen In der Unfallversicherung . Ein am IS . August vom

Reichstag beschllfsfenes Gesetz macht alle Rentner , die 20 oder mehr
vom Hundert dcb Äollrente erhalten , in der Unfallversicherung zu -
lagebcrcckligl . Die Zulagen der Unfallversicherung werden vom
1. September ab dem LcbenZhallungdindex lausend angepaßt .

Bei den südslawischen Gemeindewahleu siegte die Regierungs -
Partei der „ Radikalen " . In Mirrowitza wurden bei diesen Wahlen
sieben Nationalisten getötet und 25 schwer verletzt und füns
Muselmanen getötet .

Dollar 5300000 .
Die bevorstehenden Maßnahmen der Regierung bewirkten an

der heutigen Börse eine stark abwartend « Haltung am

Devisenmarkt . Hinzu kommt die höhere Bewertung der Mark in

New Park in den gestrigen Abendstunden . Gegen 10 Uhr wurde

der Dollar mit 6 Millionen gesprochen , um sich im weiteren

Verlauf bi » auf 5L00 000 bis 5 600 000 abzuschwächen . Die bevor¬

stehende Regierungsverordnung wird bewirken , daß immerhin
einiges Material an den Markt kommt . Di « innere Wirtschaftslage
ist äußerst ungünstig , die Stillegung industrieller Werk «
nimmt von Tag zu Tag zu , so daß , wie schn erwähnt , stärkst «
Zurückhaltung das Kennzeichen des heutigen Devisenmarktes ist .
Amtlich wurde das Pfund mit 24 200 000 notiert .

Der Effektenmarkt hätte nach den Kauforder « , die bei den
Banken vorlagen , stark nach oben gerichtet sein müssen , doch bewirkte
die niedrigere Bewertung des Dollars nach im letzten Augenblick
Zurückziehung zahlreicher Orders . Und auch di «

Spekulation gab in größerem Umfange ab . So kam es , daß auf
vielen Gebieten stark abgeschwächte Kurs « zu verzeichnen
waren .

Amtliche Devisenkurse .

t Holland . Gulden .
1 orgent . Pav . - Peso
1 belgischer Frank .
1 norweg . Krone . .
1 dänische Krone .
1 schwedische Krone
1 finnische Mark . .
l iapanischer Den „
1 italienische Lire .
1 Pfund Sterling .
» Dollar

. . . . .

1 französisch . Frank
Ibrasilian . Milrei «
1 Schweizer Frank
1 spanische Peseta

100 österr . Kr. lgest . )
1 lschechislbe Krone

1 ungarisch « Krone

1 bulgarisch « Lewa

ljugoslaw . Dinar .

22. August

Xiaser » I «erkiwtrr

Unre
(»tief - )

JSttr »

21 . August
ft &aftr
( ®e ! M

ftnr »

Betiänftt
(Sriff . )

ftat »

2094760 . —1
1695750 . —;

289700 . —
867826 . —
987626 . —

1411403 . 60
149635 . —

2598500 . —
229425 . —

24139500 . —
5286750 . —

301345 . —
518712 . 30
957600 —
704335 -

7481 . -
155610 . -

299 . 25
46882 . —
55880 . —

2105250 .
1704250 .

240600 .
872175 .
992476

1418537 .
150375 ,

2606500 .
230675 .

24200500
5313250

302755 ,
616287 .
962400 ,
707765 ,

7519 ,
156390 ,

300 ,
47118 .
56140 ,

50

50

75

2194500 . —
1745500 . —

249375, —
897750 . —

1037400 . -
1456350 . —

151620 —

2693250, —
239400 . —

24937600 . -
5486250 . -

811220 . -
548625 . —

1009470 . -
732165 -

7780 . —
163590 —

299 . 25
47880 . - 1
54862 . —:

2205500 . —
1804500 . —

250625 . —
902250 . —

1042650 . —
1463650 . —

152380 —
2706760 . —

240600 . —
25062500 . —

5513750 . -
312780 . -
551376 . —

1014530 . —
735835 -

7820 . -
164410 . —

300 . 75
48120 —

55133 . —

Steuerliche Einseitigkeit .
Man schreibt uns :

Gegenwärttg werden den Steuerpfiichttgen die Aufforderungen
zur Vorauszahlung des 400fachen der für 1922 veranlagten Steuer
in Dierteljohrsbeträgen zugestellt . Davon werden auch solch « Steuer -
pflichttgen betroffen , die mit dem steuerlichen Existenzminimum für
1922 ( 200 000 M. ) oder noch weniger eingeschätzt sind . Bei diesen
Leuten , die tatsächlich am Hungertuch « nagen und noch nicht den

fünften oder sechsten Teil von dem verdienst eines Durchschnitts -
orbeiters hoben , schwankt die 400foche Steuersorderung zwischen ein
und zwei Millionen für das Biertelfahr . Hier hat sich der Steuer -

fisku », der ja allerdings noch nie schüchtern war , ganz arg verrechnet .
Wir sehen die gleich « Einseittgkeit , die sich von der prakttschen Lebens -

entwicklung der untersten Berdienstschichten heutiger Zeit keine oder
eine völlig falsche Vorstellung macht , auch aus anderen Abgabe -
gebieten , und so l ) at sich in den letzten Wochen mit einem Schlage
filr Hunderttausende die Unmöglichkeit ergeben , allen diesen gehäuften
Zahlungsaufforderungen auch nur zum größeren Teil gerecht zu
werden . Es ist überall nach Schema ? gerechnet und dabei ver -

gesien worden , daß sich gerade bei den mit dem Existenzrmnimuü :
oder noch weniger veranlagten Personen , dä durchweg nicht tariflich
entlohnt werden , die Kluft zwischen Verdienst und Leben - mittelauz -
oab ? n bedeutend mehr vergrößert hat als bei den Tarifverdienern .
Wie kann man denn von einem Einkommen , das im ganzen Monat
etwa 6 Millionen beträgt , mehr wie die Hälfte für Abgaben ver -

langen ? Das ist doch einfach Unsinn und macht nicht die viel zu
hörend « Redewendung verwunderlich , daß man bei uns gegen die

Notleidendsten nicht viel weniger rücksichtslos vorgeht als der Franz -
mann lm Ruhrgebiet . » Eine schnelle Aenderung ist dringend erforder -
lich , wenn nicht viele Tausend « von Familien , di « schon verarmt sind ,
in ihrer Existenz , vernichtet werden sollen .

Um üie Erhaltung üer Straßenbahn .
San « die Stadt den Betrieb anstechterhallen ?

Heute nachmittag hat der Magistrat den Aeltestenausschuß zu -
sammenberufen , um mit ihm über die Sanierung der Straßenbahn

zu beraten . Wir möchten mit oller Deutlichkeit betonen , daß wir

eine wirkliche Sanierung der Berliner Straßenbahn zum Teil

für absolut unmöglich halten und daß es unter den heutigen

Derhölinisfen kein Mittel gibt , das Untenehmen zu hasten . Es muß
aber ebenso deutlich gesagt werden , daß das nicht an der

Straßenbahn liegt , sondern an dem katastrophalen
Mark stürz .

Immer wieder , wenn die Mark einigermaßen vorübergehend
stabil wurde , besserte sich die nnrtschostliche ' Lage der Bahn in ver -
bältnismäßig ganz kurzer Zeit . Und nach im Frühjahr gelang es
ihr durch aus ins Gleichgewicht zu kommen . Mit der Markentwick -
lung der letzlen Wochen kann sie eben bei der Natur ihres Unter -
nehmen » nicht westeisern , da ihr di « Notenpresse nicht zur Ver -
fügung steht . Mit der Wirtschaftsform aht das absolut
nichts zu tun . Eine Aenderung der Wirrfchafisform würde
heute höchstens den Erfolg haben , die Löhne der Straßenbahner
denen der Hochbahner anzupassen . Die dadurch entstehende wirt -
schaftliche Erleichterung würde bei wertem nicht ausreichen . Es gibt
nur e i n Mittel zu helfen , das ist die sofortige Bildung eines ein¬
heitlichen L e r t e h r s u n t e r n e hm « n s für Groß -
Berlin , an dem auch di « Stadt - und Ringbahn beteiligt sein
müßt « . Der Sinn dieser Lösung wäre keineswegs etwa eine Er -
Höhimg der Stodt - und Ringbahn - Fahrpreife um der Straßenbahn
zu helfen . Der Borteil würde vielmehr darin bestehen , daß plan -
mäßig ine vorhandenen Geldmittel an den Stellen des Berliner

Verkehrs «ingesetzt würden , wo sie verkehrstechnisch not -
w e n di g sind , " Wenn die vielen Milliarden pnd jetzt Billionen -
Zuschüffe , die die Reichsbahn für den Berliner . Verkehr zahlt , zu
einem winzigen Bruchteil für den Ausbau der Nordsüdbahn , der
LEG . - Bahn usw . verwandt worden wären , hätte man Heist « bereits
zahlreich « Linien der Straßenbahn stillegen , da » freiwerdende Ma -
terial zur «eiteren Verbesserung des Dertebrs verwenden können .
Statt besten herrscht unter den Folgen der Inflotionswirtschaft ein
wilde » Durcheinander , das wirtschaftlich wie verkehr ? -
technisch gleich widersinnig ist . Die Durchführung einer solchen Zu -
sommenlegung des Groß - Berliner Verkehrs in eine Hand erfordert
allerdings eine andere und energischere Kraft als die des gefchäf -
tig « n , oft allzu geschäftigen und biegsamen Herrn Stadt -
baurot ».

Ei « markenfreies Brot Mark .

Da » fortgesetzte Steigen der Mehlpreise und die Auswirkung
der Kohlenpreiserhöhung haben den Zweckverband der Bäckermeister
Groß - Berlins veranlaßt , die Preis « für markenfreies Gebäck vom
morgigen Donnerstag ab erneut zu erhöhen . Bon diesem
Tage an kostet das markenfrei « Brot 400000 Mark , die
markenfreie Schrippe 22 000 Mark . Die Preise für das
übrig « Gebäck erhöhen sich entsprechend .

Kampf zwischen Räubern und Ueberfallencn .
Zu einem schweren Kampfe zwischen den Ueberfallenen und den

Räubern kam es gegen 2 Uhr nachts an der Ecke der Wex - und
Bernhardftraße . Hier wurden der Hausdiener Robert Weber aus
der Wexstraße , der Schneidermeister Lenz aus Schleswig , der bei
Weber zu Besuch weilt , und der Schneidermeister Christoph Mittel -
städt aus d: r Kissingerstraße von zwei Männern plötzlich über -
fallen . Dies « hieben mit Schlagringen und Stöcken aus sie ein
und es gelang ihnen auch . Weber die Briestasche mit sechs
Millionen zu entreißen . Die Uebcrfallenen setzten sich
aber kräftig zur Wehr , wobei einer der Angreifer « inen Mesterstich
in den rechten Oberarm erhielt . Di « Räuber wurden überwältigt ,
festgenommen und festgestellt als die Arberter Franz Bürden aus
der ' Prinz Regenten - und Karl Busse aus der Bismorckstraße zu
Steglitz . Weber und Lenz erlitten schwere Kopfverletzungen und
mußten im Krankenhaus verbunden werden , ebenso Busse .

Generalversammlung der Arbeitersamariter .
Di « ständig anwachsende Mitgliederzahl der Arbeiter - Samariter -

Kolonne Berlin E. B. ( ASB . ) hat es zur Notwendigkeit gemacht ,
an Stell « der bisherigen Generalversammlung die Delegürtenver -
sammfi »ng zu setzen . Bor einigen Tagen trat die neu geschaffene In -
stitution zum erstenmal zusammen , um eine reichhaltige Tagesord¬
nung zu erledigen . Der Lorsitzende der Kolonne . Gen . Zieger .
gab einleitend den Bericht des Vorstandes und ichilderte ausführlich
das groß « Arbeitsfeld der Kolonne . Redner behandelte dann die
organisatorischen Fragen und hob hervor , daß es keine
Arbeitsgemeinschaft mit dem Roten Kreuz geben
könne . Leider wird mit den Prüfungszeugnissen viel Unfug ge-
trieben . Borliegende Antrag « müssen hier Abhilfe schaffen . Darauf
nahmen di « Dersammelten den Kastenbericht entgegen . Soll di « Or -
ganisatton auch in finanzieller Hinsicht ihre Stärke bewahren , so
muh die Beitragszahlung bester funktionieren . Finanz - und
Einkatifskommiffion , zwei wichtige Glieder der Kolonne, '
arbeiten gut und harren nur noch der Beftättgung durch die Delc -
gierten . Zur geplanten Herstellung eines Lehrbuches ist zu sagen ,
daß di « Herausgabe augenblicklich hohe Summen verschlingen würlv
In der Diskussion , die sich äußerst rege gestaltete , wurde der Vor -
standsbericht « wer Kritik unterzogen . Noch den Mitteilungen der
einzelnen Kommissionen gab der Zeltverwalter einen kurzen Bericht ,

'

woraus hervorging , daß die Zelte der Kolonne Berlin Milliarden -
werte darstellen . Bei der wetteren Erledigung der Tagesordnung
nahmen die Delegierten wichtig « Anträge einstimmig an , so u. a.

'
emen Antrag , der besagt , daß die Arbeiter - Sawartter�kosann « Berlin
E. V. «S ablehne , ohne Armbinde oder Erkennungszeichen Samm -
lungen bei öffentlichen Beranstalmngen vorzunehmen . Di « Dele¬
gierten erklären , daß die Sammlungen m der Kundgebung
der Kriegsbeschädigten am 3. Juni in der Brauerei „ Schweizer -
garten " bei den Aermsten der Armen nicht von Mit -
gliedern der Arbeiter - Samariter . Kolonne , son -
dem von Mitgliedern des Proletarischen Gesundheilsdielijtes
( PGD . ) vorgenommen worden sind . Ein anderer Antrag lautet «,
daß der Ausschuß der Arbeiter - Samartter - Kolonne Berlin aus dem
Standpunkt steht , daß innerhalb der Arbeiterschafl zwei Sama -
r . iterorganisationen ein Unding sind . Er lehnt deshalb
eine Bereinigung mit den PGD . ( kommunistische Samartterorgani -
sation ) im Prinzip nicht ab , doch hält er eine Bereinigung nicht eher
für möglich , solange der PGD . seinen Standpunkt zur Frage der
Zellenbildung nicht aufgibt . Eine Vereinigung darf nicht durch eine
eng « Körperschaft erfolgen , sondern muß durch Urabstimmung der
Gesamtmitglieds chafr entschieden werden . Dem Antrage stimmten
die Delegierten zu. Im übrigen wurden noch die neuen Kammissians -
Mitglieder sowie ein Vorstandsmitglied bestätigt .

Das geheimnisvolle Narkotikum .

Zur Ermordung des Amerikaners in Skopianin .

Nach den Gerichtsferien wird voraussichtlich bald der Mord -

prozeß gegen den Engländer Norman Fellin vor dem Schwurgericht
zur Derhanldug gelangen . Die Voruntersuchung hat zur vollen

Aufklärung des cm dem Amerikaner I . Nowak aus Newyork ver -
übten Raubmordes geführt . Die Tat ist von einem Verbrecher -
trio ausgeführt worden , das es auf die Beraubung in
Berlin weilender Zlusländer abgesehen hatte . In ähn -
ttcher Weise war unter Anwendung von Betäubungsmitteln der
Amerikaner Greenfpach ausgeplündert worden .

Von ed Tätern sind bisher nur der 1894 in Newcastle geborene
englische Staatsangehörige Norman Fcllm und desten Geliebte
Geliebte Marth « Marianska aus Gestenkirchen ergriffen worden . Die
letztere ist jetzt auf Antrag ihrer Rechtsanwälte aus der Haft ent -
lasten worden . Neben FcMn find als Ha » pttäter an ddm
Mord « beteilgt der aus Polen stammende angebliche Chemiker
Btthold Müller genannt „ Picky " und desten Braut Margarete
Grieser , eine Berliner Prostituierte . Beide sind flüchtig , und ihre
Spur wirb jetzt in Polen verfolgt . vi « Grieser wurde als Köder
benutzt , um Ausländer anzulocken . Nach den Untersuchungen van
Professor Strauch und Medizinalrat Dr . Stürmer ist der Tod
Nowaks , der am 12. Januar in seiner Pension , Bayreuther Straße 38,
entseelt aufgeftinden wurde , durch Erstickung infolge Ein -
atmen ? betäubender Gase erfolgt . Es ist dabei Sko -
planin oerwendet worden . Nach dem Gutachten der Aerzte ist
Skopianin ein in seinen Wirkungen noch unerforschtes Be -
täubungsmittel , und es liegt hier der erste bekanntgewordene
Fall vor , daß durch Skopianin der Tod Herberz rtührt worden ist .
Nowak war durch Aellin mit Müller und der Grieser bekonutge -
worden . Am Iis Januar hatten vlowak , Pelliu und die Grieser die
„ Regina Bar " ausgesucht und sich Eis geben lassen . Müller tauchte
plötzlich auf und bald darauf klagte Nowak über furchtbare Kopf -
schmerzen . Er mußte in einem Auto nach Haufe qesahrren werden
und wurde von der Gries «? und Uellin ans sein Zimmer gebracht .
Pellin hat jetzt eingestanden , daß er alsdann Müller von der Straße
heraufgeholt habe , und daß dieser sofrt etwas auf ein Tuch träufelte
und es Nowak vor dos Gesicht hielt . Nowak fei gleich fest emqe -
jchiafen , habe nur noch geröchelt imd unverständliche Laute von sich
gegeben . Nach der Tat übergab Müller Pellin 2200 Dollar , dl « beide
miteinander teilten .

Kundgebung der �euerbestattuugsverciue .
Es bedarf keiner Frage , daß unter den gegenwärtigen wtrt -

fchastlichsn Derhältniflen vor allen Dingen die Organilattonen schwer
zu leiden haben , die sich der Lösung sozialer und kultureller Fragen
widmen . Hierzu gehören zweifellos auch die Feuerbestat ttmgzver ein «.
um so mehr - als diese in ihren Bestrebungen eine BersicheriMtz für
ihre Mitglieder eingeschlossen haben , nach welch » jedes Mitglied
Anspruch aus kostenlose Bestattung h<u. Da diese Verein « die
städtischen Wohlfahrtskasjen sehr stark entlasten , haben sie wieder¬
holt an Regierungs - und Magistratsbehörden die Forderung er -
hoben , ihnen durch Erleichterung der gesetzlichen Bestimmungen über
die Feuerbestattung wie auch in anderer Hinsicht Erleichterungen zu
gewähren . Obwohl wiederholt Berücksichttgung solcher Wünsche zu -
gesagt ist , ist irgendeine tatsächliche Erleichterung bishm noch nirgends
erfolgt . Dies , hat Veranlassung gegeben , daß die beiden führende »
Bereine Protest Versammlungen einberufen hoben , die am
Freitag dieser Woche im großen Saal der Neuen Welt und
in den Germania - Sälen stattfinden . Zu diesen Persamm -
lungen haben die Dereine auch die Vertveter der Behörden geladen .
lieber den Verlauf dieser Kundgebung werden wir berichten .

Die deutschen Volkserholungsheime , eine gemeinsame Genosien -
schaft . haben nach dauernder Ueberfüllung in ihren Erwachsenen -
und Kinderheimen einige Plätze freibekommen , di « auch
außerhalb der Genossenschaft siebenden Personen — insbesondere
dem geistig arbeitenden Mittelstand — gegen ver -
hältniSmäßig geringe Pension zur Berfüguug gestellt
werden . ES bandelt sich um die in Wald , Gebirge oder an
schönstem Strande gelegenen Erwachsenenheime in Baabe ( Rügen ) ,
Elgersburg ( Thüringens , Rüderzdorf ( Mark ) , NeuhouS ( Ostsee ) .
Alexisbad ( Harz ) und Hosterwitz ( Dresden ) , sowie um die Kinder -
Heime Graal a. d. Ostsee . Lähn im Riesengebirge und ans Helga -
land . Nähere ÄuSkunst erteilt gern die Genoffenschast Berlin C. 2,
Poststraße 10/11 .

Eine Snvdgebang für die bejetzleo Gebiete fand gestern Abend
in den Karnmeriälen statt . In der Hauptsache war es die llrau ' -
führung eines Filmes . Die R u h r s ch a n d Der Film stützte
sich auf zum größten Teil au « den illustrierten Zeitschriften bekannte
Bilder , brachte u. a. ein paar außerordentlich fesselnde und gut ge -
lungen « Industriebilder und auch einige seltene Aufnahmen , die daS
überhebliche und zum Teil lächerliche Gebaren der Franzosen fest -
gehalten halten . Ein vermickerte » Männchen , daS sich wohlweislich
im Hintergrund hielt , bekam e « fertig , durch allerlei im Kommando -
ton gegeben « Zwischenrufe die Versammlung zu majorisieren .

» Wer bat noch ein eigenes Bett ? - Zu den unter dieler Heber -
schritt gemachten AuSsührungen in Sir . 827 liefen noch 1 000000 Mark von
Herrn Heller - WilmerSdors zur Nnteritühnnz ein.

Besatzungsmilitärs als Sokalnhändler . Wie die Pariser Mor >
oenblätter melden , wurden sechs Franzosen , darunter ein
Leutnant und Derwaltunqsoffiziere , mit Grs angin sstrafen von sechs
Monaten bis zu zwei Jahren »erurteilt , weil sie seinerzeit vom
Rhemland aus einen Kokainhandel nach Part » betrieben hatten .

Wetter für morgen .
Berit « und Umgegend . Mld » nd zeitweise auMsrend . » b « ver -

äiiderlich , mit einzelnen leichten RcgentöLen und mäßigen südwestlichen
Linden .

Groß - Serliner parteinachrichten .
10. Ndt. Donnerstag abend .7' / , Uhr : Mitgliederverfainmlnn » in der «enwind ? -

schule Alt - Moabit 23.
tb Übt. Schdnrberg . Donnewtag . 23. August , abend « T/ , Uhr, Turnvlatz Ztnbenz .

slrage , oerlang , «egaaftr . : F r au en a b « n d. Theina - „Die oolitijch » Lag « und
die Frauen ' . Ref. : Genost » Wendel . Singesstlirtr Gäste niiNtvmmrn .

.10. Äbt . leget . Donnerotag . 23 August , abend « 7>, , Uhr. un Zngenbheim . Dahn -
sosttr . IS: Funttionarfigunx

! lrei , Prenzlan - r Berg . Freitag , 24. Aug . abend « 7 Übe. in der Aula der Ober -
realschnle . Pasteurstr . 46 47; Ztreiooertreteroerlammlung . — Tageo »
erbnung : t. Der kommende Bezirlotag 2. Bortrgg über die voittisch » Lage.
Res : «cnoste Grisoien . M. d. ZI Mitglieder , in« nicht streiodrtegierte find, haben
gegen Borzeigung deo Mitznedoduche , ebenfalls Zutrut .



OeroerMastsbewegung
Was focüern öle Musiker !

Der Deutsche Musikerverband teilt uns mit : Di « Ar -
beitgeberverbänd « verbreiten in einem Rundschreiben vom
17. August bewußt unwahre Behauptungen . Li « schreiben : « Die
Musiker stellten die bekannten Forderungen ( von 8 0 0 o I d •

Pfennigen , zuzüglich Erhöhungen sogenannter wertbeständiger
Lohne ) und lehnten es ab , andere Forderungen zu stellen oder über . . .

. . . . . .
andere Angebote zu verhandeln . " Die Arbeitgeber fügten dann eine ! dauern soll , wie lange die Arbeiter der „ Aga sich noch durch die

Lohntabelle bei , mit Stundenlöhnen von 1ZS 000 M. für Gruppe I �Postenkette der Kommunisten von der Arbeit abholten lassen sollen .

( Restaurants ) . 175 000 M. für Gruppe II ( Eafes , Kabaretts , ' Unsere Genossen haben keine Lust , das Theater , da » da gespielt wird ,

Varietes ) , ISO 000 M. für Weinrestaurants , chotel » usw. , für ein « ! noch lange mitzumachen . Die . . Aga " . «rbeiter . die auf die Mil .

„günstiges Resultat " zu erzielen . Don etwa 1200 Abstimmenden ,
etwa 140 Mann arbeiteten bereits , stimmten 727 für Fort¬
setzung de ? Streiks und nur 4S7 für Arbeit . Für die Taktik
der KPD . ist bezeichnend , daß sie aus den Betrieben auch die
älteren Arbeiter mit über 80 Jahren herausgeholt hat ,
die erfahrung » g « mäh fehr schwer wiedereingestellt werden und kaum
noch auf einer neuen Arbeitsstelle unterkommen . Der kommunistische
Terror hindert die Genossen , die nun schon den Lohn für
10 Arbeitstage einbüßen , die Arbeit wiederaufzunehmen .
Da mit den „verschärften Maßnahmen " der gewünschte Erfolg nicht
sobald erzielt wird , ist nicht abzusehen , wie lange die Hungerkur noch

tägliche Arbeitszeit von insgesamt 4 bw 5 Stunden .
Bei der jetzigen Teuerung sind diese Löhne unerhört niedrig .

Die Musiker geben nicht nur ihre Leistung dasür , sondern stellen
Millionenwerte in ihren Instrumenten den Arbeit -
gebern zur Verfügung . Die Abnutzung von Saiten ist fehr kost -
spielig . Eine Bahsait « z. V. kostet 35 bis 80 E- nt = 1,4 bis
2,4 Millionen ! ein Diolinbogcnbezug 1,2 , eine Diolin - A - Saite
Och Millionen .

Mit den geforderten 80 Goldpfennigen " steht die Sache so:
Wir hotten die Papiermarkziffer von 20 882 M. Stundenlahn , die
für die Musiker z. B. in Truppe II durch Verhandlungen mit den
Arbeitgebern am 23. Juli erreicht waren , im vergleich zum Reichs -
index für die Woche vom 15. Juli bis 21. Juli 28 892 M. --- 1
( 1913 — 1914 ) in die Reallohngrundzahl umgerechnet , die danach 0,72
beträgt . Die Multiplikation dieser Grundzahl mit dem jeweiligen
Reichsindex würde den zu zahlenden Papiermorkstundenlohn er -
geben . Für Gruppe I war die Grundzahl 0. 55. Wir forderten ob -
gerundet für Gruppe I 0,60 , für Gruppe II 0,80 . für Gruppe lll
1. 00 M. usw. . das sind also keine 60 Goldpfennige . Bei
« m« m Dallarstand von 4 Millionen sind 60 Goldpfennige rund
600000 M.

Dieser Lohn wird bei unserer Ausstellung nicht einmal in
Luxusbetrieben erreicht , noch oerlangt . Wir wollen uns nur den
bisher erreichten Popiermarklohn erhalten . Di «
Arbeitgeberverbänd « im Gastwirtsgewerbe haben durch
ihre Tarifkommisston , Vorsitzender Költzow , Un- on - Drauerei , Hasen -
Heide , sich gegen den Abschluß eines Tarifvertrages
erklärt , ebenso der Herr „ Reichspräsident " Stübcr vom Deutschen
Kassoehausbesitzervcrband , Inhaber des Cafes Imperator , Friedrich -
ftraße . Dieser Herr äußerte der Tarifkommission des Deutschen
Musikerverbandcs gegenüber : „ Ihr seid ja Ochsen ! Warum
kommt Ihr denn überhaupt noch her ? Soll doch jeder Musiker
herausholen , was er kann ! "

Da wegen der niedrigen Angebote der Arbeitgeber im Gast -
wirtsgewerbe die Verhandlungen abgebrochen werden mußten , sind
die einzelnen Musiker ganz der Meinung der Arbeitgeber , heraus -
zuholen , was sie können . Das scheint aber verschiedenen Arbeit -
gebern auch nicht zu passen , z. B. Cafe Skandinavia ,
Friedrichstraße , und Cafe Leitmeger , Frankfurter Allee .
Weitere Betriebe , d>« die Ansicht ihrer Tariftommission mcht teilen ,
werden namhaft gemacht werden . Ortsocrwciltung Berlin .

Aus der „ Aga " in Lichtenberg .
Der Ar trieb umfaßt 1800 Beschäftigte . Im letzten halben Jahre

wurde die Belegschaft dauernd mit den kommunistischen Pa¬
rolen beglückt , so daß beinahe mehr gestreikt und passive
Resistenz geübt als gearbeitet wurde . Als nun am Tag « der
Derfassungsfeier der „ G e n e r a l st r e i k" proklamiert wurde , wollte
ein Teil der Arbeiter den Unfug nicht mitmachen . Die
KPD. - Zentrale und ihre BetriebsrSte - Abteilung haben nicht das
Recht , einen Generalstreik zu proklamieren . Die organisiert « Ar¬

beiterschaft hält sich an die Beschlüsse der Gewerkschaften . Selbst be -

sonnen « KPD. - Mitglieder hatten keine rechte Lust , der neuen Parole

nachzulaufen . Unter Androhung körperlicher Miß .

Handlung und der Zerschneidung �er fügte sich die Le -

legschaft jedoch , zumal sie bisher schon immer nachgegeben und mit -

gemacht hatte . Hierzu kam die Drohung , di « Knorr . Bremse
sei aus dem Anmorsch und hol « die Belegschaft heraus .

Am Dienstag wurde der . . Generalstreik " begraben . Am Mitt -

wach war der Betrieb noch geschlossen . Als dann am Donnerstag
die Arbeit wiederaufgenommen werden sollte , fehlten etwa 115 Steck -
karten , deren Inhaber sich beim Portier melden , d. h. entlassen
>Verden sollten . Der Betriebsrot setzte sofort eine Dersammlung an
und gab die Parole aus : „ Keiner nimmt die Arbeit auf ! " In der

Dersammlung wurde dann die „ v « r f ch ä r f t « M a ß n a h m «" be -

lchossen , seder Arbeiter soll sich seine Papier « holen .
Die Abstimmung war wie gewöhnlich isssentlich . Die ASPD . - Ge¬

nossen stimmten nicht dafür und erklärten sich an den Beschluß
ivicht gebunden . Allein sie konnten die Arbeit nicht aufnehmen , da

die Kommunisten vor dem Betrieb « ine Postenkette
bildeten . ! lm letzten Sonnabend , den 18. August , forderten unser «

Genossen in der Betriebsversammlung geheime Ab st In » m u n g
über die Aufrechterhaltung des neuen Streikbeschlusses . Nach wieder -

holt vorgenommenen und je nach dem Ergebnis angezweifelten Ab -

stimmungen wurde eine geheime Abstimmung abgelehnt .
Dos gloiche Schauspiel wiederholte sich am Dienstags Ein Teil der

Beschäftigten drang auf unsere Genossen ein : sie möchten arbeiten ,

fürchten ober di « mit Schlagwerkzeugen bewaffnete kommunistische
Ac�imkctte.

Unter dem Eindruck der Freudenbotschaft aus Moskau , daß für
Streikenden eine Million Goldmark zur Verfügung

lion Goldmark rechnen , werden schließlich einsehen müssen , daß
sie sich gewaltig verrechnet hoben .

die I WW mm

stehe , gelang es den Kommunisten , in erneuter Abstimmung ein

Noch eine Berichtigung .
Der . BorwärtZ " - Berick >t über di « Plenarversammlung der

Berliner GewerkstaftSkommisfion am 18. August im Reichstag « .
gebäude in Nr . 388 vom 19. August enthielt eine Aeußerung de «
Genossen Schi « mann gegen den Eisenbahner Schmidtke .
Unter Berufung auf ß 11 des Pressegesetze « werden wir um
Aufnahme folgender Berichtigung ersucht :

. Richtig ist . daß ich auf Grund de » Streikbeschlüsse « der
DetriebSräUvollvnsammlung am 11. August 1923 sofort meine
Tätigkeit auf meiner Dienststelle ( Reiöbsbabndirektion ) einstellte
und sie erst am Mittwoch , den 15 . August 1923 , wieder aufnahm ,
sofort über mein Fernbleiben vom Dienst zu Protokoll ver -
nommen und heut « entlassen bin .

Ferner habe ich bi « jetzt , mit Ausnahme im Kapp - Putsch ,
keinen einzigen Etreiktag bezahlt bekommen oder von meiner
Behörde deren Bezahlung verlangt . "

gez . Franz Schmidtke .

Entgegen dieser Berichtigung wird un « versichert , daß Herr
Schmidtke am Sonnabend , den 11. August , auf seiner Dienststelle
gearbeitet hat .

Weiter wird un « mitgeieilt , daß vier zur KPD . zählende Be -
amt « der ReicbSbahndirektion zur Beteiligung am Generalstreik
aufforderten . Al « ihnen emgegengehalten wurde , daß sie sich ja
selber nicht an dem . Generalstreil " beteiligten , erklärten sie , al «
Beamte könnten sie weiter arbeiten , um ihre Stellung
nicht zu verlieren .

_

„ Gauvertreter Tickfeldt als Provokateur " .
lieber die Dorgänge in der letzten Funktionärversammlung des

Holzorbeiterverbandes in den Germoniasälen bracht « die „ Rote
Fahne " am 12. August einen Bericht mit dieser Ueberschrift , der von
Unwahrheiten strotzt , vi « Vorgänge , die zur Schließung der Der »
sammlung führten , bringt sie völlig verdreht . Erst nach einer ganzen
Sorte kommuntstisch eingestellter Kollegen , di « ruhig angehört wur -
den , kam der Kolleg « S i ck s « l d t zu Wort , der in ruhiger , sachlicher
Weise den Standpunkt der Gewerkschaften darlegte , jedoch von vorn -
herein durch lärmende Zurufe und Beschimpsungen unterbrochen
wurde , wodurch di « Versammlung fast unmöglich wurde . Die „ Rote
Fahne ' schreibt , daß Sickfeldt provoziert habe , indem « r
alte Ladenhüter des „ vorwärts " oorgetvagen habe . Wenn di «
Kommunisten schon in dem Borbringen gewerkschaft -
licher und sozial ! st ischer Argument « « in « „ Provo -
kati o n " erblicken , dl « zu Stänmgen berechtigt , dann wären
wir allerdings bei Zuständen angelangt , die offenbar gewaltsam her -
beigeführt werden sollen ; daß anders al » kommunistisch eingestellte
Bersammlungsdesucher von vornherein a ! » „ Provokateure " gelten .

Schon während der Versammlung wurden , wie bereit » in
Rr . 379 de « „ vorwärts " dargelegt , Kollegen , die irgendwie zu er -
kennen gaben , daß sie den Standpunkt der Gewertschaf .
t e n billigen , tätlich angegriffen und der Provoka -
tevr , dem es schließlich mit Hilfe seiner Parteifreunde gelang , die

Versammlung zu sprengen , hatte sich direkt vor der Bühne placiert
und gab durch fortwährende beleidigend « Zurufe und Föustedrohcn
zu erkennen , daß noch an diesem Abend di « Leitung der versamm -
lung kärperlich mißhardelt werden solle . Aufgefordert , sich vor der

Versammlung zu zeigen und seine Meinung zu sagen , besaß «r die
Stirn , zu erklären : „ Jawohl , ich habe den Auftrag , da -
für zu sorgen , daß die V er wa ltu n g s m i t g l i e d e r

heut « nicht mit heilen Rasen nach Hausse kommen " .
Als schließlich die vor der Bühne sitzenden Kommunisten auch

noch durch Abstimmung dokumentierten , daß dieser Raufbold der
Dersammlung auch weiterhin beiwohnen solle , gab es für die Der -
waltung kein « andere Möglichkeit mehr , als die Versammlung
zu schließen . Es ist unwahr , was di « „ Rote Fahne " behauptet ,
Kollege F r e i g a n g habe das Ausdrehen des Lichte » veranlaßt .
Sollten nach dem Fortgang eine , großen Teile » der Versammlungs -
besuche « einige Lampen ausgedreht worden fein , so kann da » nur
durch den Wirt ohne Einwirkung der versammlungsleiiung ge -
schehen ( ein . Ebenso unwahr ist , daß Kolleg « Freigana oder irgend .
ein anderes Mitglied der Verwaltung Polizei zur Räumung des
Saales aufgeboten bebe . Dazu hatte sie nicht die geringste Beran -
lassung . Tatsache ist . daß sich Derwaltungsmitglieder lebhaft be -
mühten , die beiden Polizeibeomten , welche Anstalten machten , das
Grundstück Chousfeestr . 110 zu betreten , durch Zureden und Dar -
legen der Verhältnisse vom Betreten de » Dersainmlungssoales ab -

zuhalten .
Auch die verständigen Kommunisten sind davon überzeugt , daß

der Bericht der „ Roten Fahne " entstellt und falsch
ist . was sogar In der Sitzung der erweiterten Ortsverwaltung des

Hvlzarbeiterverbandes am 17. Augrsst von mehreren Kommunisten
zugegeben wurde . Trotzdem glauben wir nicht , daß die „ Rote
Fahne " ihre Entstellungen und Unwahrheiten richtigstellt . Solche
Berichterstattung paßt ja in ihr Programm , da « der Verhetzung der

Arbeiter gegen die Gewerkschaften dient .

Arbeiterlöhue in der chemischen Industrie .
Da « Haupttarifamt der chemischen Industrie fällte am

2l . August folgenden Spruch : „ Der Lohn des über 20 Jadre alten

männlichen Arbeiters beträgt in Ortsklasse A, Fachgruppe 2 für die

Zeit vom 15 . bis e i n i ch l i e ß l i ch 21 . August 400 000 M.

pro Stunde . Die Löhne der anderen Fachgruppen , Ortsklassen .

Kategorien und Altersklassen werden in der bieberigcn Weife

prozentual errechnet mit der Maßgabe , daß die sich so ergebenden
Lohnsätze auf 1000 Marl abgerundet werden . "

Der Arbeitgeberverband erklärte nach Fällung dieses Spruche « .
daß die Familienzulage pro Woche auf 500 000 Mark erhöht
wird . ( Die neuen Lohntabellen sind von morgen nachmittag im

Fabrikarbeiter - Eerband , Engelufer 24/25 , Aufgang C, 1 Treppe ,

zu haben . ) _

Gehälter i « Preustischen Leihhaus .

E « sind nur drei Beamte in der Preußischen Leihhaus A. - G.

beschäftigt ; seit 29 , 82 und 43 Jahren . Sie bezogen 1914 ein

Monatsgehalt von 195 . 209 und 809 M. Sie forderten Ende

April d I . für die Monate März und April 225 000 . 275 000 und

850 000 M. : sie bekamen 175 000 . 225 000 und 800 000 M. Ende

Mai forderten sie für Mai 400 000 . 450 000 und 600 000 M. Sie

erhielten für Mai und Juni 240000 , 800000 und 400000 M.

Inzwischen erfolgten Nachzahlungen von insgesamt je 750 000 St¬

eine Regelung ist noch nicht erfolgt . „ . .
Ende Juli klagten die Beamten dem zweiten Vorsitzenden der

Gesellschaft ihre Rot : daß sie schon alles verkauft hätten , um rhren

Hunger zu stillen und nun nichts mehr zu verkaufen hätten . Sie

wurden auf die Dorstandösitzung vertröstet , die in einigen Tagen

stattfinden sollte , warten aber bis jetzt immer noch auf eine zeit -

gemäße Regelung ihrer Gehälter . Wie lange noch ?

Auch die oberschlesischen «uchdruckereibcsttzer .

In den Ring der ganz „ unabhängig " von einander vorgehen -

den Bezirksverbände der Luckkruckereibesitzer haben sich auch de

oberschlesischen Lmbdruckcrcibesitzer eingegliedert . Wie WTB . aus

K- rntrzm meldet , haben sie am Sonntag zur wachsenden Notloge

und zu der infolge der neuen Lohnsteigerungen drohenden Kota -

strophe im Buchdruckereigewerbe Stellung genommen . Sie sandten

an den Reichsarbeitsminister und an die Spitzenorgonisationen m

Leipzig eine einstimmig gefaßt « Entschließung , in der sie

gegen die neuen Tariflöhne , die zur Schließung

sämtlicher Betriebe führen müßten , protestieren , einstimmig

em « Zahlung der Tariflöhne ablehnen und eine Lohn -

regelung fordern , die da » Buchdruckereigewerbe vor vollständigem

Ruin ichützt und der Gehilfenschaft ein Einkommen sichert . ( ?) In

einer weiteren Entschließung an den Fmanzminister

und an die Spitzenorganisationen erNärm sich d e oberlchlesischen

Buchdruckereibesitzer außer st ande , die mit dem 25 . August in

Kraft tretenden Steuerlasten zu trogen und ersuchen um

umgehend « Anweisung an die Finanzämter , daß von der Er .

Hebung der Steuer beim Buchdruckereigewerb . e
abgesehen wirb .

vi - schlefischen Buchdrucker «, besiher waren m Breslau »er .

taimelt . Sie erklärten sich außerstand « , die R«>ch »t «>flichne der

üTchdrucker zu zahlen und streben an . daß die Provinz Schiesten

au » dem Reichstarif herausgenommen wird . Sollten die diesbezug .

lichen Verhandlungen zu keinem Ergebnis fuhren , so soll die Schlie -

ßung sämtlicher Buchdruckereibetriebe unter Einhaltung der gesetz .

lichen Bestimmungen erfolgen .

Zm Kolonlalwaren - Slelnhaadel wurde mit den Arbeitgeber -

verbänden für die Angestellten eine Akontozahlung in Hohe der

dreifachen Juligebälter vereinbart . Die endgültigen Per -

Handlungen erfolgen vor dem SchlichtungSauSschuß Groß - Berlm .

Die Arbellgeber im Rohrleger - und BauNempaer - Sewerbe

zahlen für die Lohnwoche vom 16. bis 22 . August 430 000 Mark ,

die Löhn « der Helfer und Junggesellen im bisherigen Prozentsatz
hierzu . Bon Arbeiluebmerieite ist der SchlichtungSauS ! chuß zwecks

Festsetzung höherer Löhne angerufen .

Der Ausstand der tschechischen Bergarbeiter ist allgemein . Auf

ollen Gruben werden die Notstandsarbeiten vorgenommen . In den

Kreisen der Streikenden wird strengst « Disziplin bewahrt .

« « rd - acschad der Post , » » d T- l «gr »vh - »br «mt»». »t « «erl - mmlu » « «tedet
nicht heute , sondern am Freitag abend 8 Uhr, im Jugendheim , Lindenstr . 8,
statt .

De»tsch «r H- li - rbelt - r . Brrl - md. «cht »»«, » omma�n I »orfi . n, » - n » « -
too abend 7 Uhr, in den . gartunasittc »". Strausberg " LIroße S : »ranchenorr -
sammlung . v- richt über tinfrrr Lohna«rliand >un, »it .

D rutsch " H- l�rdritrr . Brrbaud , z»»si «»str »n>, »trnard «it »r . Margen . Danner »
taa abrnd 7 llhr : Persammlung im „Rcichenbrrgrr SoN. M»>chknberg «r Straße .
Die Nammilsionamitgiieder treffen flch um S Uhr in dem gleichen Lakai.

Salzarbetter - Verbmid . «rrgolder und »ahmenardeiter . Morgen . Donner ».
tag abend I Uhr - Branchenversammlung m den „Andreas- Feftsiilen . Andreasstr . ZI.

Die Ortaaerwaitung

Perantmartlich skr Politik . Richard Bernflein , Berlin - Dilmertdark : Lirtschakt :
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g- ih ffarstidt , Wilmerkdors ; Aujeigen : Zh. Stack «, Berlin .
Lerlag : Borwärta - Derlog ®. m. 6. H. , Beriin . Druck: Varwärt »- Buchdrucker «l
und Prrlagsonftali Paul Singer u. Sa. . Berlin SN . SS. Sindenstraße Z.
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